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VORSTADT. Die nächste Sit-
zung des Kieler Beirats für
Menschen mit Behinderungen
findet am Freitag, 11. Oktober,
um 15 Uhr im Magistratssaal
der Kieler Rathauses, Fleet-
hörn 9, statt. Auf der Tagesord-
nung steht unter anderem der

neue Sozialbericht der Stadt.
Der Beirat für Menschen mit
Behinderungen tagt grund-
sätzlich am zweiten Freitag ei-
nes Monats im Rathaus. Die
Sitzungen sind öffentlich.
Mehr Informationen gibt es
unter www.inklusio-kiel.de.

Beirat für Menschen mit
Behinderungen tagt

NEUMÜHLEN-DIETRICHSDORF.
Was macht ein Pastor an einem
regulären Wochentag? Welche
Herausforderungen warten im
Alltag eines Personalvermitt-
lers? Und wie können zwei so
unterschiedliche Welten von-
einander profitieren? Diesen
Fragen widmet sich die Initia-
tive „Job Shadowing“, welche
von Bischöfin Kirsten Fehrs ge-
meinsam mit dem Kirchlichen
Dienst in der Arbeitswelt der
Nordkirche, dem KDA, ver-
gangenes Jahr ins Leben geru-
fen wurde. In „Common Pur-
pose“, einem Netzwerk aus
Entscheidern in Hamburg,
wurde die Idee für das berufli-
che „Über-die-Schulter-
schauen“ entwickelt. Renate
Fallbrüg betreut das Projekt
beim KDA und konnte gleich
zu Beginn vier Kandidaten aus
der Wirtschaft für das Projekt
in Hamburg gewinnen. „Auch
die Pastoren dafür zu begeis-
tern, das war nicht schwer“, er-
zählt sie. Die vier Hamburger
Pastoren kommen allesamt aus
der „Werkstatt U 45“, einer
Gruppe Pastoren unter 45 Jah-
ren, die sich damit beschäfti-
gen, wie Kirche in Zukunft
aussehen könnte. 

Es ist kurz nach halb 9, als
Pastor Niels-Peter Mahler und
Personalvermittler Jens Heyne
sich für die Dienstbespre-
chung im Gemeindehaus der
Paul-Gerhardt-Kirchenge-
meinde zusammensetzen – der
erste Tagesordnungspunkt
von vielen, die Pastor Mahler
heute nicht alleine bewältigen
wird. Er und Jens Heyne sind
das erste „Job Shadowing“-
Paar in Kiel und schauen sich
an zwei Terminen gegenseitig
über die Schulter. Bereits im
Juli nahm Heyne den Pastor
aus Dietrichsdorf mit in den Ar-
beitsalltag des Personaldienst-
leisters Randstad. „Es war
wirklich spannend. Man hat ja
doch als Pastor an vielen Stel-

len ein Stück Narrenfreiheit,
und wir gestalten unseren Be-
rufsalltag weitgehend selber.
Einen Alltag zu haben, wo sehr
viel vorgegeben ist und wo
trotzdem ganz viele Gestal-
tungsspielräume sind, jenseits
der ganz starren Regeln, das
fand ich sehr schön zu erle-
ben”, erzählt Mahler. Zu be-
greifen, wie diese andere Ar-

beitsrealität aussieht, helfe
ihm auch im Umgang mit Men-
schen in der Kirche. Beim
zweiten Termin dreht sich der
Spieß nun um. Auf die Mitar-
beiterrunde am Morgen folgt
ein Treffen mit dem Kieler Kri-
miautor Kurt Geisler zur Pla-
nung eines Krimi-Gottes-
diensts für den November so-
wie zwei Beerdigungsgesprä-
che. Jens Heyne ist
zuversichtlich: „Gerade so et-
was wie ein Beerdigungsge-
spräch ist ja Lichtjahre von
meiner Welt entfernt. Deswe-
gen freue ich mich auf den Tag.
Ich nehme hundertprozentig
etwas mit.“ Beim „Job Shado-
wing“ beobachtet eine Person
eine andere bei der Arbeit, um

den jeweiligen Beruf kennen-
zulernen und über den Teller-
rand zu blicken. Im Gegensatz
zu einem Praktikum oder ei-
nem Seitenwechsel steht aber
nicht das eigene Einarbeiten,
sondern die Eindrücke vom
Arbeitsalltag des Tauschpart-
ners im Fokus. 

„Ich arbeite seit 20 Jahren im
gleichen Unternehmen, auch
sehr gerne. Aber alles, was
man länger macht, verengt na-
türlich langfristig den Blick
und die Perspektive. Da mal
herauszukommen und das
Sichtfeld zu erweitern, das ist

auf jeden Fall eine Bereiche-
rung“, erklärt Jens Heyne.
„Wenn es dann noch ein Beruf
ist, von dem man gar keine Ah-
nung hat, dann ist es doppelt so
interessant.“ Obwohl es zwi-
schen der Randstad-Nieder-
lassung in Kiel und dem kirch-
lichen Dienst immer wieder
Schnittstellen und gemeinsa-
me Projekte gab, ist das „Job
Shadowing“ sowohl für Heyne
als auch für Pastor Mahler eine
völlig neue, enorm positive Er-
fahrung. Nach fünf erfolgrei-
chen Begegnungen in Ham-
burg und Kiel haben sich in-
zwischen bereits drei neue
Paare gefunden, um den Aus-
tausch zwischen Kirche und
Wirtschaft zu intensivieren.

Das Berufsleben der Anderen 
Ein Tag als Beobachter: Initiative „Job Shadowing“ soll den Austausch von Kirche und Wirtschaft intensivieren

Im Dialog: Pastor Niels-Peter Mahler (re.) zeigt Jens Heyne von Randstad seinen Arbeitsplatz. FOTO: FRANK PETER

Gerade so etwas wie
ein Beerdigungsgespräch
ist ja Lichtjahre von 
meiner Welt entfernt.
Jens Heyne,
Randstad

VON ESTHER MARAKE
...........................................................

Teilnehmer berichten von 
sehr positiven Erfahrungen

WELLINGDORF.
Viel mehr Blei-
stifte und Ra-
diergummis zu

kaufen, als man
auf Jahre hinaus verbrau-
chen wird, das kann eine sehr
sinnvolle Investition sein.
Wenn alles gut geht kommt da-
bei sogar das Glück des Le-
bens heraus. So jedenfalls lief
das bei Gertrud und Karl-
Heinz Finger.

Mit dem heutigen Tag währt
dieses Glück genau 65 Jahre.
Und das nicht nur auf dem Pa-
pier, wie das Paar versichert.
„Gestritten haben wir uns
ganz selten“, sagt Gertrud Fin-
ger. „Und wenn, dann war am
Abend alles wieder gut, denn
im Streit zu Bett zu gehen, das
war verpönt.“ Ihr Mann sieht
das genauso positiv und be-
tont: „Es war von Anfang an ei-
ne problemlose, ehrliche Ehe.“
Ganz einfach war der Anfang
allerdings schon wegen der
äußeren Umstände nicht. Karl-
Heinz Finger, 1928 in Kiel ge-

boren, musste als 16-jähriger
Soldat von seiner Flakbatterie
in Flüggendorf aus mit anse-
hen, wie seine Heimatstadt
zerbombt wurde. Seine späte-
re Braut flüchtete zu dieser
Zeit aus Pommern und verlor
ihren Vater, der in Gefangen-
schaft geriet und nie mehr zu-
rück kam. In den allerletzten
Kriegstagen hatte Karl-Heinz
Finger nach eigenen Worten
noch einmal „unheimliches
Glück“. Er entging der Einbe-
rufung zu einem Himmel-
fahrtskommando nach Stral-
sund, weil der Zug, in dem er
saß, nur noch bis Preetz kam.

Gerade nochmal davonge-
kommen blickte der junge Kie-
ler so langsam wieder nach
vorn, machte bei HDW eine
Lehre als Schiffselektriker und
interessierte sich zunehmend
auch fürs andere Geschlecht.
„Da ist so ’ne süße Kleine“, er-
zählte ihm ein Freund von ei-
ner jungen Dame, die in einer
Buch- und Schreibwaren-
handlung gegenüber dem

heutigen Gymnasium Wel-
lingdorf arbeitete. Finger ging
in das Geschäft, gelangte zur
selben Meinung – und wurde
ein eifriger Radiergummi- und
Bleistiftkäufer. Damit gewann
er erst die Aufmerksamkeit
und schließlich das Herz der
„süßen Kleinen“, mit der er am
9. Oktober zum Traualtar
schritt. Geheiratet wurde 1954
immer noch unter provisori-
schen Umständen. Die Zere-
monie fand in einer Notkirche
ungefähr dort statt, wo später
das inzwischen auch nicht
mehr vorhandene Hochhaus
an der Schönberger Straße
stand. Die Braut hatte bis da-
hin immer noch im Flücht-
lingslager gewohnt und zog
erst dann in das Haus ein, in
dem ihr Mann schon seit 1938
lebt. Nach diesem nicht ganz
einfachen Start folgten glück-
liche Jahrzehnte. Er fand bei
der Marine und als Tiefbauer
sein Auskommen. Aus der Ehe
wurde dank der Geburt eines
Sohnes und einer Tochter eine
kleine Familie, zu der bisher
ein Enkel dazugekommen ist.
Das große gemeinsame Hobby
des 91 und 86 Jahre alten Paa-
res war bis ins hohe Alter das
Camping. Mehr als 50 Jahre
lang stand der gemeinsame
Wohnwagen in Grönwohld an
der Eckernförder Bucht, im-
mer wieder gab es größere
Fahrten am liebsten ins Allgäu
oder nach Südtirol. „Weil es da
eben schön ist“, wie Karl-
Heinz Finger findet. mag

Es begann mit Radiergummis

„Da ist so ’ne süße
Kleine“: Gertrud
und Karl-Heinz
Finger sind heute
65 Jahre verhei-
ratet. Ein Foto von
ihrer Hochzeit
damals haben die
beiden nicht.
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